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Preis v-erLegähr!.:
in Neuenbürg ^ 1.50.
Durch die Post bezöge,u
im Orts - und Nachbar,
orts -verkehr ^ 1.50. ;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.60;
hiezu 30 ^ Bestellgeld.

Bestellungen nehmen nllePost-
anstatte» und Postboten und
in Neuenburg die Austräger

jederzeit entgegen.

Der Enztäler
Anzeiger kür Sas Enztal und Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Vberamlsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn - unS Kesttage.

Anzeigenpreis:
die rinspalt .Zeile 12^
für auswärts  15 ^ ,
bei Auskunftserteilung
durch d.Geschäftsst .20A
Reklame -Zeile  30 ^ .
Bei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.

Schluß der Anzeigen.
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr.4

71. Neuenbürg , Freitag den 24 . März 1916. 74 . Jahrgang.

Vom 15. bis 25 . März
haben alle Postboten und Briefträger den Auftrag
und die Verpflichtung , für das mit dem 1. April
beginnende Vierteljahr das Abonnementsgeld für den
„Enztäler " entgegenzunehmen und die Bestellung
unentgeltlich und endgültig zu vollziehen . Wer noch
nicht auf den „Enztäler " abonniert ist und dessen
Zusendung vom 1. April an durch die Post wünscht,
braucht nur eine an das Postamt adressierte Karte
oder einen Zettel unfrankiert in den Briefkasten zu
werfen , dann erscheint der Briefträger an einem der
nächsten Tage und holt das Abonnementsgeld im
Hause des Bestellers ab.

TelkMis« des WolffMe«Köm
»s in« „CsMer".

(WTB .) Den 23. März , nachm. 4.00 Uhr.
Großes Hauptquartier , 23 . März . Amt !.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Erfolg beim Walde von Voocourt wurde

durch Inbesitznahme des französischen Stützpunktes
auf den Höhenrücken südwestlich von Haucourt
vervollständigt . Es wurden etwa 430 Gefangene
eingebracht . — Im übrigen hat das Gesamtbild
keine Veränderung erfahren.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Ihre Haüptangriffstätigkeit verlegten die Russen

auf die gestrigen Abend - und auf die Nachtstunden.
Mehrfach brachen sie mit starken Kräften gegen
unsere Stellungen am Brückenkopf bei Jakobstadt
beiderseits der Bahn Milan —Jakovstadt , viermal
gegen nnsere Linie nördlich von Widsy vor , wäh¬
rend sie auf der Front nordwestl . von Postawy,
wo die Zahl der eingebrachten Gefangenen auf
14 Offiziere, 889 Mann gestiegen ist, besonders
infolge - er übermäßig blutigen Verluste von
größeren Angriffsversuchen Abstand nahmen,
stürmten sie wiederholt mit neuer Gewalt
zwischen Narocz - und Wiszniew -See an . Der
hohe Einsatz an Menschen und Munition hat
auch in diesen Angriffen und in mehrfachen
Einzelunternehmungen an anderen Stellen den
Russen nicht den kleinsten Vorteil gegenüber
den unerschütterlichen , deutschen Verteidigungen
bringen können.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Mülhausen (Elsaß ), 22 . März . Die hiesigen
Blätter bringen anschauliche Schilderungen über den
Luftkampf unweit Mülhausen am Samstag , bei dem
vier feindliche Flugzeuge abgeschossen wurden , dem
leider aber auch eines der unserigen zum Opfer siel
nebst einer Anzahl von Zivilpersonen , die getötet
oder verletzt wurden , von diesen sind inzwischen drei ihren
Verwundungen erlegen . Die Blätter stellen ihre eigenen

Wahrnehmungen und den Bericht unserer Obersten
Heeresleitung dem französischen Bericht gegenüber
und geben ihrer Empörung über die falsche Dar¬
stellung in dem französischen Bericht Ausdruck . So
schreibt die „Mülhauser Volkszeitung " : Es ist ja

.fast unglaublich , daß man wagt , Tatsachen ins
Gegenteil zu verkehren , obwohl Hnnderttausende mit
eigenen Augen das ganze Drama verfolgt haben.
Stillschweigen hätte man verstanden , aber so unver¬
schämt zu schwindeln , ist einfach ein Skandal.
Dieser eine Bericht wird die Franzosen im Ober¬
elsaß mehr um ihren Kredit bringen , als jahrelange
Aufklärungsarbeit.

Deutscher Reichstag.
Köln,  23 . März . (GKG .) Die „Köln . Ztg ."

meldet aus Berlin:  Die Budgetkommission des
Reichstages wird nächsten Dienstag den 28 . März
zusammentreten . Der erste Gegenstand der Ver¬
handlung ist der Etat des Auswärtigen Amtes.
Hierbei wird der O -Bootskricg zuerst besprochen
werden . Referent der Kommission hierfür ist Abge¬
ordneter Bassermann . — Wie die „B . Z ." hört , be¬
absichtigt der Reichskanzler am Dienstag in dem
Haushaltsausschnß des Reichstags persönlich zu er¬
scheinen und an der Erörterung teilzunehmen.

Württemberg.
Stuttgart,  24 . März . Das Gesamtergeb¬

nis der Kriegsanleihe - Zeichnungen in
Württemberg  ist folgendes:

Bezirk der Reichsbankhanptstelle Stuttgart:
1. Anleihe 91600000^
2 . „ 250 000 OM „
3 . „ 3467M0M „
4 . „ 311000000 „

Bezirk der Reichshauptstelle Ulm:
1. Anleihe 16900000^
2 . „ 609MM0 „
3. „ 86100 OM „
4 . „ 103 OM OM „

Gesamtzeichnung in Württemberg:
1. Anleihe 108 500 OM ./// , 2 . Anleihe 310900000 °///,
3 . „ 432800000 — 4 . „ 414000000 „

Gesamtzeichnung in Württemberg für die
4 . Kriegsanleihe:

414 Millionen gegen 432,8 Millionen bei der
3 . Anleihe.

Eingehende Zeitungen.  Mit dem 1. April
stellen ihr Erscheinen ein : Der Anzeiger von . Wein¬
garten und die Zeitschrift für Kommunalwissenschast.

Der Schorndorf er  Anzeiger teilt mit : Durch
die militärische Einberufung unseres Herrn Ulrich
Rösler , in dessen Händen die Leitung unseres Be¬
triebes liegt , sind wir zu unserem lebhaften Bedauern
gezwungen , die Ausgabe des im 81 . Jahrgang in
unserem Verlag erscheinenden Schorndorfer Anzeigers
vom 1. April an bis auf weiteres einzustellen.

Heilbronn.  Die Firma C . H . Knorr A .-G.
hier , welche erst kürzlich 100000 Mark der Kriegs¬
invalidenfürsorge gestiftet hat , ließ auch der Natio¬
nalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen eine Spende von IM MO Mark zu¬
kommen . D

Heilbronn,  23 . März . In einem (hiesigen
Hause hat sich der Storch ungewöhnlich gebefreudig
gezeigt . Samstag kamen im Stalle plötzlich zwei
kleine Ziegentöchter zur Welt . Nun plagte die
andere Ziege der Neid und sie setzte am Tage dar-
auszwei Ziegesöhne als solideSonntagskinder daneben,
um nicht hinter ihrer lieben Freundin zurückstehen
zu müssen . Darauf kam die Reihe an die Haus¬
frau , die am Montag zwei tüchtigen Kriegshuben

das Leben gab . Jetzt meckert es an allen Ecken
und Enden . '

Nürtingen,  22 . März . Die gegenwärtig an¬
wesenden 5 Seminarklassen und die Schüler der
Uebungsschule haben für die 4 . Kriegsanleihe rund
10000 Mark zusammengebracht . Das schöne Er¬
gebnis wurde am Montag abend mit Gesang um
die Seminarlinde gefeiert , der viele Zuschauer an¬
lockte.

Aus Slaöt » Bezirk unS Umgebung.

Ans der amtl . württ . Verlustliste  Nr . 363.
Ersatz -Feldartillerie -Regt . Nr . 65 , 2 . Batt.

Karl Strobel , Schömberg , leicht verwundet.
Res .-Jns .-Regt . Nr . 122 , 7 . Komp.

Karl Stahl , Kapfenhardt , bisher vermißt , in fran¬
zösischer Gefangenschaft gestochen.

Neuenbürg,  23 . März . Die Kollekte für Kriegs - -
Hilfe des Ev . Konsistoriums hat am Landesbußtag
den Betrag von 635 Mk . 91 Psg . innerhalb der
hiesigen Diözese ergeben.

Neuenbürg,  24 . Mürz . In diesen Zeiten patrio¬
tischer Hingabe für das Vaterland verdient es be¬
kannt zu werden , daß bei der hiesigen Oberamts¬
sparkasse ein biederer Straßenwart die ihm in An¬
erkennung treu geleisteter Dienste s. Zt . vom Staat
znerkannte Ehrengabe von fünf Zehnmarkstücken , die
der Wackere ans edlen Gefühlen his jetzt zurückge¬
halten hatte , zur Reichsanleihezeichnung verwendet
hat in der treuherzigen Annahme , daß das Vaterland -
nunmehr auch dieses Schatzes bedürfe . Auch aus
einer Schulsammlung sind der Sparkasse bei diesem
Anlaß IM Mark in Gold zugeflossen.

st Wildbad.  Am Sonntag , 19 . März , konnte
im großen Zeichensaal des hiesigen neuen Schulge¬
bäudes eine Bezirksversammlung der ev.
I ün  g li  n g s v e r e i n e abgehalten werden . Der
Mittagszug brachte mehrere Vereinsvorstände — oder
ihre Vertreter — und gegen 60 junge Leute aus
Neuenbürg , Ottenhausen , Gräfenhausen , Höfen und
Calmbach . Unter Trommelklang wurden die Gäste
durch die Stadt zum Schulgebäude geleitet , wo
nach kurzer Besichtigung des festlich geschmückten
Wildbader Vereinszimmers um tz'-3 Uhr mit der
Versammlung begonnen wurde . Den 1. Teil bildete
eine kernige Bibelbesprechnng über Ps . 119,9 („Wie
wird ein Jüngling seinen Weg unsträflich gehen?
Wenn er sich hält nach deinen Worten . "), geleitet
von dem verehrten Bezirksvorstand Hrn . Hauptlehrer
Stolz (Neuenbürg ), der es verstand , in meister¬
hafter , tiefgründiger Rede zum Herzen der jungen
Leute zu sprechen. Hr . Pfarrer Bochterle (Höfen)
ergriff gleichfalls das Wort und wußte dabei aus
dem reichen Schatz seiner Lebenserfahrung heraus
zu den versammelten Jugendvereinen eindringlichzu
reden . Gemeinsame Gesänge und Lieder des
Vereins Neuenbürg , sowie ein Gebet des Hrn . Pf.
Bochterle schlossen sich an . Dann begann Hr . Pfarrer
Köhler (Stuttgart ), Bundessekretür des Süd¬
deutschen ev. Jünglingsbnndes , mit seinem fesselnden,
einstündigen Vortrag über seine Soldatenheimarbeit.
Wir hörten von der trefflichen Organisation und
Arbeitsteilung in diesem so segensreichen Werk und
sahen hinein in das Tun und Treiben in jenen
Heimen , deren Zahl jetzt schon bis auf 160 ange¬
wachsen ist (— sogar in Berseba wird z. Zt . ein
Heim gegründet . — ). Nur zu bald kam die Ab¬
schiedsstunde . Wir hätten wohl alle noch gerne
länger diesem Soldaten - und Jünglingsfrennd zuge¬
hört . Um 5 Uhr hieß es , Abschied nehmen . Und
hochbefriedigt , innerlich neu angeregt und gestärkt
gingen wir von einander . Die l . Sonne hat zu
allem hin an jenem Nachmittag ihr freundlichstes
Gesicht gezeigt , so daß auch die Pracht unsrer
Wildbader Natur die Gäste erfreute . Der hiesige
Verein spricht auch an dieser Stelle noch einmal
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allen denen seinen herzl. Dank aus, die zum Ge¬
lingen der eindrucksvollen Bezirksversammlung bei¬
getragen haben, und ruft den Brudervereinen zu:
Auf Wiedersehen in einem neuen Friedensjahr!

Calw,  23 . März. Der Mörder des Dienst¬
mädchens Lutz in Weltenschwann heißt Stahl  und
ist der Sohn wohlhabender Bauersleute. Der
Mörder ist erst 19 Jahre alt, das Mädchen 21.
Die Tat geschah im Walde des Verbrechers. Der
Leichnam des Mädchens wurde in Siehdichfür beerdigt.

Pforzheim,  22 . März. Ein Schulbeispiel von
leichtsinnigem Umgang mit Geschossen  ereignete
sich hier. In einer Volksschulklasse bohrte der elf¬
jährige Schüler Burkhardt,  Sohn eines im Felde
stehenden Goldarbeiters, während des Unterrichts mit
einer Nadel an einer ihm von einem Kameraden
mitgebrachten Gewehrpatrone. Plötzlich gab es einen
lauten Knall. Dem Burkhardt wurden an der rechten
Hand sämtliche Finger abgerissen, an der linken
einige Finger verletzt. Vor Schreck sprang der Knabe
dann aus dem ersten Stock des Schulzimmers durchs
Fenster und erlitt noch Verletzungen am Kopf. Er
wurde ins Spital verbracht. — Dieser bedauerliche
Vorfall hat nicht zur Warnung gedient, denn schon
tags darauf verunglückte der verheiratete Rangierer
Wilhelm Jung von Königsbach in seinem Aufent¬
haltsraum am hiesigen Bahnhof dadurch, daß er mit
einem Draht an einer Patrone ohne Geschoß herum¬
bohrte, wobei diese explodierte und ihm an der linken
Hand drei Finger abriß. Ebenso erlitt er eine Ver¬
letzung am Auge. Der Verletzte wurde in das
Krankenhaus gebracht.

Schwäbische Helden.
Feldwebel Georg Wengert  vom württ. Land-

wehr-Jnfanterie -Regiment 120.
(K.M .) Es ist eigentlich schwer zu sagen, ob

ihm, dem jungsrischen Forstwart von Wildbad, die
Auszeichnung mit der Württ . Goldenen Militär-
Verdienstmedaille und dem Eisernen Kreuz2. Klasse
mehr in der Eigenschaft als sorgsame Kompagnie¬
mutter oder als anstehender Scharfschütze im Schützen¬
graben oder als pirschender Patrouillengänger vor
den französischen Stellv en gebührte. Reichlich ver¬
dient hat er diese Auszeichnungen und die ganze
Kompagnie ohne Ausnahme freute sich darüber, als
ihm sein Hauptmann am 7. Juni 1915 die Goldene
Militär -Verdienst-Medaille überreichte. Als das
Regiment im August und September 1914 in den
Wäldern der Vogesen kämpfte, leistete Unteroffizier
Wengert als Streifgänger seiner Kompagnie große
Dienste. Mit schußbereitem Gewehr streifte er mit
einigeil Getreuen zu jeder Tag- und Nachtzeit das
Gelände ab, um nach den Baumschützen zu sehen,
Spuren kleingenagelter Stiefel zu entdecken oder auch
aus den frischgebrochenen Zweigen Schlüsse über die
Bewegungen des Feindes zu ziehen. Nichts konnte
damals seinem geübten Auge entgehen, keine Mühe,
keine Gefahr scheute er, wenn es galt, sich in die
Nähe des Feindes heranzupirschen; unser Wengert
war stets dabei. Und als das Regiment im Okt.

darauf die Höhen des Kuhkopfes bezog und aus dem
Unteroffizier ein Feldwebel geworden war, dessen
Hauptaufgabe es ist, „hinten" für das leibliche Wohl
der Kompagnie zu sorgen, da litt es ihn nicht in
seinem Quartier . Vorn, wo die Kompagnie unter
Artillerie- und Minenfeuer viel zu leiden hat, da ist
auch unser Feldwebel. 15 cm-Granaten, die be¬
sonders anfangs sehr reichlich kamen, fand er „inte¬
ressant", den Unterstand benützte er nicht so gern als
Deckung, lieber beobachtete er den Einschlag hinter
einem Baum und gab in schweren Stunden manch
fröhliches Wort zur Sache. An der Nickschanze, wo
man das Weiße im Auge des Feindes sehen kann,
oder am Sandsackabbau der Knappsappe, wo die
Franzosen uns gegenüber nach unserem wohlgelungenen
Sturm neue Gräben anzulegen hatten, steht er stunden¬
lang im Anschlag. „Ein Jägersmann darf sich das
Warten nicht verdrießen lassen." Auch zu kühnen
Unternehmungen vor der Linie ist unser Feldwebel
immer noch zu haben, und als die Sprengung eines
französischen Unterstandes vor unserer Kompagnie¬
stellung durch Anlegen einer Bombe vorgenommen
wurde, da war auch Wengert bei diesem Wage¬
stückchen. Mit Stolz trügt unser tapferer Wildbader
Forstwart heute das schwarz-weiße und das gelb-
schwarze Band im Knopfloch. Möge es ihm vergönnt
sein, auch im Frieden noch viele Jahre sich seiner
ehrenden Auszeichnungen zu erfreuen!

vermischtes.
Germers heim,  22 . März. Bei der Orts¬

krankenkasse für den Bezirk sind 200000 M. unter¬
schlagen worden. Der Geschäftsführer Huber  ist
geflohen.

Ein Berliner,  der nicht genannt sein will,
stiftete zur Förderung hochbegabter Schüler der
städtischen höheren Lehranstalten 100000 M.

Wieviel Menschengibtesaufder Erde?
Nach den statistischen Berechnungen, die von den
wissenschaftlichen Instituten Frankreichs, Englands
und der Vereinigten Staaten sestgelegt wurden,
wird die Zahl der gesamten Bevölkerung der Erde,
die vor etwa 30 Jahren mit 1 500 Millionen an¬
genommen wurde, heute auf etwa 1800 Millionen
geschätzt. Natürlich kann dies nie mit Genauigkeit fest¬
gestellt werden, da besonders die Angaben über die
Bevölkerung Asiens und Australiens schwanken. Man
nimmt an, daß Asien 910 Millionen, Europa 470
Millionen, Amerika 182 Millionen, Afrika 160
Millionen, Australien 60 Millionen Bewohner hat.

In Lörrach  wurden die Eierpreise aus 13Pfg.
für Ausländische Eier und auf 16 Pfg. für frische
Landeier herabgesetzt.

Straß bürg.  Es scheint in letzter Zeit das
ganz unkontrollierbareGerücht im Umlauf zu sein,
daß demnächst ein Mangel an Speise salz (Siede¬
salz) zu erwarten steht. Dieses Gerücht entbehrt,
wie uns aus den lothringischen Salineukrcisen ver¬
sichert wird, jeder Begründung. Siedesalz ist auf
unfern lothringischen Salinen überreichlich vorhanden

und wird noch täglich in so großen Mengen ge¬
wonnen, daß ein Mangel an diesem so unentbehr¬
lichen Nahrungsmittel gänzlich ausgeschlossenP
Ein Einhamstern ist also auch auf diesem Gebiet
völlig grundlos und falsch, weil es höchstens Preis¬
treibereien zur Folge haben kann.

Verteilung von Hülsenfrüchten.  Die zur
menschlichen Ernährung geeigneten inländischen HU-
senfrüchte sind auf Grund einer Bundesratsverorb-
nung ausschließlich von einer Zentralstelle zu über¬
nehmen und ahzusetzen. Für die Uebernahmepreise
hat der Reichskanzler Weisungen erlassen. Empfangs¬
berechtigt sind vorzugsweise Kommunalverbände.
Gegenwärtig wird nun, wie die „Deutsche Politische
Korrespondenz" erfährt, ein sehr erheblicher Teilbe¬
stand der von der Zentralstelle übernommenen Men¬
gen verteilt. Die Abgabepreise hat der Reichskanzler
festgesetzt. Es wird zweckmäßig sein, bei der Unter-
verteilung innerhalb der Kommunalverbände zu be¬
achten, daß auf längere Zeit hinaus eine weitere
Verteilung inländischer Hülsenfrüchte nicht in Aus¬
sicht steht. Außerhalb der gegenwärtigen Verteilung
darf die Zentralstelle inländische Hülsenfrüchte nicht
abgcben Der Bestand der gleichen Stelle an aus¬
ländischen Hülsenfrüchten soll nach Möglichkeit zu¬
gunsten von Lazaretten und ähnlichen Anstalten ge¬
schont werden.

Gestempelte Schuhwaren.  Aus Fachkreisen
kommt die Anregung, eine Verordnung zu erlassen,
daß jedem Schuh auf der Sohle aufzustempeln sei,
ob alle Teile aus Leder bestehen oder für welche
Teile Ersatzstoffe verwandt wurden und welche.
Gleichzeitig mit dieser Anregung bei uns beschäftigte
sich der gegenwärtige Kongreß der Vereinigten Staaten
mit einem Gesetzesvorschlag, welcher das Auszeichnen
der verschiedensten Gegenstände, u.a. auch von Schuhen,
Lederwaren, Geschirr, Handschuhen usw. nach der
Richtung verlangt, daß an bestimmter Stelle auf
den Waren anzugeben ist, ob sie „rein" sind oder
welche Bestandteile sie enthalten. Falsche Auf¬
zeichnungen sollen mit 2 000 bis 5 MO Dollar Geld¬
strafen oder einjähriger Gefängnisstrafe oder mit
Heiden gesühnt werden. Zum Schutze reellen Handels
und vor allem für den Verbraucher dürfte eine gleich¬
artige Verordnung in Deutschland nicht ohne weiteres
von der Hand zu weisen sein.

Aachen,  21 . März. Max Schmitges, Wirt¬
schaftsinspektor der städtischen Friedrichshallen in
M.-Gladbach, hat einen Heringssalat in 5-Pfund-
Blecheimern und Feldpostpackungen mit der Auf¬
schrift „Delikateßheringssalat  in Mayonnaise"
hergestellt. Es ist festgestellt worden, daß die ins
Feld gegangenen kleineren Gefäße nur zerkleinerte
Kartoffeln und rote Rüben, aber keine Spur Hering¬
salat enthielten. Das Schöffengericht hat den
Schmitges wegen Betrugs in Tateinheit mit Nahr-
ungsmittelfülschungzu neun Monaten Gefängnis,
1000 M. Geldstrafe und dreijährigem Ehrverlust
verurteilt. Schmitges wurde sofort verhaftet.

Bienenwirtschastlich  es. Der außerordentlich
milde Winter brachte den Bienen eine Reihevon Aus¬
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Das leltlame Î ickr.
30l Erzählung von E. Frhr. v. Skarfegg.

'Zort ' esnna .i
Eine endlose Zeit verstrich. Die nahe Turmuhr

verkündete die elfte Stunde . Da endlich hörte der
Lauscher wieder die Tür der Villa gehen. Wie das
erstemal entkernte sich schnell eine Gestalt, und wenige
Minuten später flammte auch, wie Wellace voraus¬
gesetzt hatte, das rote Licht auf.

Jetzt trat der Inspektor blitzschnell in sein Versteck
an der Türnische zurück. Vorsichtig versuchte er die
Tür zu öffnen. Sie war unverschlossen. Ganz be¬
hutsam schlüpfte er hinein und schloß dann wieder.

Bei dem Schein seiner Taschenlampe konnte er sich
schnell orientieren. Auf dem geräumigen Vorplatz
stand ein Garderobenständer , an dem allerhand
Kleidungsstücke hingen. Dort konnte er sich verbergen.
Von dort aus mußte er den Mann sehen können,
der hier ein so geheimnisvolles Spiel trieb.

Wellace hatte nur kurze Zeit hinter den Garde¬
robenstücken gestanden , als die Tür leise geöffnet
wurde . Einen Augenblick wartete er . in der Hoff¬
nung , daß der Mann das elektrische Licht entflammen
oder eine Taschenlampe entzünden würde. Der aber
ging trotz tiefer Dunkelheit mit großer Sicherheit auf
die Treppe zu, die nach dem oberen Stockwerk führte.

Jetzt muß es sein, dachte Wellace . Mit einem
Ruck warf er sich auf die Gestalt, die gerade eine
Hand auf das Treppengeländer gelegt hatte. Zu¬
gleich versuchte er . seine Taschenlampe zu entzünden.
Aber er konnte die Lampe nicht in der Hand halten:
denn der Angegriffene setzte sich zwar völlig laut¬
los , aber mit großer Energie zur Wehr. Bei dem sich
entspinnenden Ringen war der Fremde von vorn¬
herein im Vorteil , da er zwei Stufen höher stand
als der Inspektor.

Mit übermächtigerKrastanürengungriß er seineHand
los und war , ehe der Inspektor ihn sestzuhalten ver¬
mochte, verschwunden. Da endlich tonnte Wellace
seine Taschenlampe gebrauchen. Er betrachtete seine
Hand und sah. daß >ie leichte Blutspuren aufwies.
Er mutzte also bei dem kurzen Ringen seinem
Gegner eine stark blutende Kratzwunde beigebracht
haben.

Eben wollte er die Tür öffnen, um sich zunächst
einmal nach Doktor von Bergheim umzusehen, als
plötzlich im ganzen Treppenhause das Licht aufflammte,
und zugleich rief eine Stimme aus dem an der
Hinterfront des weiten Flurs gelegenen Schlafzimmerdes Barons.

„Halloh, was ist hier los ?"
Aus der weitgeöffneten Tür trat anscheinend

sehr überrascht und ungehalten Konstanto. Er trug
auf dem linken Arm ein Wäschebündel und kam in
seiner robusten vierschrötigen Art auf Wellace zu.

„Baron Mons nicht hier ?" fragte Wellace.
„Was wollen Sie jetzt von ihm ?" herrschte der

Diener . „Gehen Sie sofort hinaus !"
Wellace mußte wohl oder übel das Haus ver¬

laßen . Zudem glaubte er auch für heute seinen
Zweck erreicht zu haben, wenigstens , soweit es sich
um das rote Licht handelte. Er sah noch, wie Kon¬
stanto die Fensterläden öffnete, so daß jetzt Helles
Licht in das Dunkel des Vorgartens flutete.

Er ging über den breiten Kiesweg und bog
dann in einen Seitenweg , der außerhalb des kleinen
Holzgitters zur Villa Sonja hinüberführte. -

Im Dunkel der hier schon ziemlich hohen Tannen¬
schonung stieß er am Doktor von Bergheim.

„Kommen Sie, " flüsterte er, „wir müssen Baron
Mons zu begegnen suchen."

Sie schlugen den Weg ein, der über die Anhöhe
und von dort zur Neuen Straße führte. Von dort

her mußte Baron Mons kommen, wenn er üas
Kurhotel verließ.

Als sie die Anhöhe hinter sich hatten und unter
einem domartig gewölbten Bläiterdach . wie es nur
der Buchenwald bietet, dahinschritten, sagte Wellace:

„Nun berichten Sie ."
„3ch kann Ihnen leider nicht viel jagen. Das

fürchterliche Wetter machte ja jede Beobachtung
nahezu unmöglich. Als auf der Anhöhe das Licht
entflammte, öffnete sich die Tür und eine in einem
weiten Mantel gehüllte Gestalt betrat den Kiesweg,
der hinter dem kleinen Obstgarten in den Wald
führt."

„Sie erkannten die Gestalt nicht ?"
„Nein , das Gesicht war nicht zu sehen und im

übrigen halte sie nichts Bemerkenswertes , was sie
von irgend einer andern unterschieden hätte."

„Sie haben auch keine Vermutung !"
„Nein , das heißt ! Wenn ich nicht wüßte, um was

es sich hier handelt , würde ich sagen, es könnte Egon
Balling gewesen sein."

Wellace dachte einen Augenblick nach. Er ver¬
gegenwärtigte sich die Gestalt, die an seinem Versteck
vorbeigekommen war und verglich sie mit dem
jungen Mann , den er zuerst bei dem Doktor gesehen
hatte.

„Lasten wir das !" sagte er nach einer Weile,
„erzählen Sie weiter ."

„Der Mann kam nach kurzer Zeit zurück."
„Hatte in der Villa Sonja das rote Licht auch

gebrannt ?"
„Zuerst nicht, als er aber jetzt zurückgekommen

war . sah ich bald darauf durch einen ganz winzigen
Spalt des Parterrefensters einen roten Licht¬
schimmer."

„Und dann 2"
Li
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flugtagen. Haselnußkätzchen, Schneeglöckchen, Primeln,Krokus, Ranunkel und Schneeblume haben einen
Monat früher als gewöhnlich die ersten „gelben
Höschen" gespendet. Wenn die Umstände im all¬
gemeinen den Gesundheitszustand und die frühe Ent¬
wicklung der Völker günstig beeinflussen, so sind sie
anderseits eine ernste Gefahr für die Durchlenzung
der Bestünde, weil die vermehrte Zehrung bereits
große Lücken in dem Wintervorrat verursachte. Es
ist daher den Imkern dringend anzuraten, den ersten
warmen Tag dazu zu benützen, eine Revision der
Stücke vorzunehmen und beizeiten drohender Not vor¬
zubeugen. Ergänzung der Futtervorräte durch Rei¬
chen von flüssigen Gaben ist gefährlich. Sallcilfutter-
tafeln hat man in den letzen Jahren mit günstigen
Erfahrungen angewendet. Den Imkern wird dringend
nahegelegt, sich auch der Bienenstände der Aus¬
marschierten anzunehmen.

Ein witziger Zensor.  Der Bienenzuchtverein
für den Kreis Herzogtum Lauenburg hatte, wie die
„Köln. Ztg." berichtet, an eines seiner Mitglieder,
das sich in englischer Gefangenschaft befindet, zu
Weihnachten ein Liebesgabenpaket gesandt. Der Vor¬
sitzende des Vereins erhielt jetzt von dem Empfänger
eine Postkarte, auf der er sich für die Sendung be¬
dankte und seiner Bewunderung über Deutschland
Ausdruck verlieh. U. a. schrieb er: „Es gibt nur
ein Deutschland in der Welt !" Der englische Zensor
hat diese Worte stehen lassen und die Bemerkung
hinzugefügt: „Gott sei Dank !"

Heidelberg,  23 . März. Konsul Menzer in
Neckargemünd hatte letzter Tage in einer Heidel¬
berger Zeitung eine Mitteilung veröffentlicht, wonach
er jedem, der ein Goldstück bei ihm gegen einen
Kassenschein einlöst, als Prämie eine Flasche grie¬
chischen Südwein zusicherte. Schon am Tage nach
dem Aufruf wurden 800 Mark umgewechselt. Das
zeigt, daß immer noch Gold in unverantwortlicher
Weise zurückgehalten wird.

Weiterbildung der aus dem Feld heim¬
kehrenden Schüler höherer Lehranstalten.
Eine Konferenz von Schulmännern aus allen deutschen
Bundesstaaten, deren Zweck war, einen Weg zu finden,
für die weitere Schulbildung der aus dem Felde
heimkehrenden Schüler höherer Lehranstalten, hat in
den Räumen der Universität Frankfurt a. M . statt¬
gefunden. Die Beratungen über dem Abschluß des
höheren Schulunterrichts haben ergeben, daß man
m fast allen Bundesstaaten für die aus dem Krieg
in die Prima zurückkehrenden Schüler besondere
Vorbereitungs- und Fortbildungskurse einrichten will.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Bern,  22 . März. (WTB .) Zwar widerhallen

die täglichen Stimmungsberichte der Agence Havas,
welche die amtlichen Kriegsberichte begleiten, von
Siegesfreude und völligem Vertrauen in die gänz¬
liche Niederwerfung der Deutschen vor Verdun, doch
spricht aus den Militärkritikender Blätter ein ganz
anderes Gefühl, nämlich-eine ziemliche Nervosität

gegenüber den dunklen Plänen der deutschen Heeres¬
leitung. Sie fordern teils die Blätter auf, nicht zu sehr auf
das Einstellen des Vorstoßes zu vertrauen, teils ergehen
sich die Kritiker in zahllosen Fragen nach dem Zweck
des Wechsels zwischen Ruhe und neuen Angriffen.
Wollen sie uns zwingen, unsre Reserven zu zeigen,
oder uns durch eine beständige Beunruhigung ermüden?
fragt Oberst R im Journal . In einer Betrachtung
der Schlacht vor Verdun schreibt General Berthaut
im Petit Journal : Wir dürfen nicht schießen, daß
die Deutschen verzichten werden. Die vielen triftigen
Gründe, aus denen die Deutschen sich in dieses
Abenteuer gestürzt haben, bestehen immer noch. Von
einer„Zusammenhangslosigkeit" der deutschen Kampf¬
handlungen will Berthaut nichts wissen; bisher, meint
er, gehe alles von den Deutschen Unternommene aus
folgerichtiger Ueberlegung hervor. Die Angriffe auf
dem linken Maasufer zwangen uns, zurückzugehen
und so ihrer Artillerie Stellungen für die Längsbe¬
streichung unserer Positionen auf dem rechten Maas¬
ufer zu verschaffen. Die Angriffe bei Douaumont
waren ebenso logisch in ihrer Entwicklung wie die
gegen Vaux, die mögliche Gegenangriffe gegen den
Rücken von Douaumont verhüteten: Ueberall natür¬
liche Entwickelung, immer aus demselben Gedanken.

Berlin,  23 . März. (WTB .) Das „Berliner
Tageblatt" erfährt aus Stockholm, daß nach einer
Londoner Meldung des „Dagens Nyheter" Italien
36 deutsche Schiffe beschlagnahmte mit einem Tonnen¬
gehalt von 154000 Tonnen und im Gesamtwrrte
von 8 Millionen Francs. Die Beschlagnahme ging
ohne Schwierigkeiten vor sich.

Straßburg,  23 . März. (WTB .) Bei den
Elsaß-Lothringischen Kreditgesellschaften wurden auf
die vierte Kriegsanleihe 5 250000 Mark gezeichnet
gegenüber4 750000 Mark bei der dritten Kriegs¬
anleihe.

Frankfurt  a . M., 23. März. Aus dem Haag
wird der „Franks. Ztg." gemeldet: Der „N. Rotter-
damsche Courant" schreibt: Die Meldung, daß die
Russen Ispäh an  besetzt haben, wird in England
mit gemischten Gefühlen ausgenommen werden. Seine
Lage als Kreuzpunkt der 'Karawanenstraßen macht
Jspahan strategisch sehr wichtig. Für die britischen
Staatsmänner der alten Schule wird es wohl eine
recht bittere Erfahrung sein, daß die Russen bereits
so tief in Persien eingedrungen sind. Die Stadt liegt
zwar noch in der sogen, russischen Interessensphäre,
aber an der äußersten Südgrenze dieser Zone; warum
sollten also die Russen, die nun einmal in Jspahan
sind, jetzt hier Halt machen, und warum sollten sie
nicht weiter südlich Vordringen, um endlich den Traum
zu verwirklichen, der für die englischen Imperialisten
stets ein so großes Schreckbild gewesen ist, nämlich,
einen russischen Hafen und eine russische Flottenbasis
am persischen Meerbusen zu schaffen.

Den 24. März 1916.
Berlin , 24. März . (Priv .-Tel .) Das Zeich-

nungsergevnis der 4. Kriegsanleihe wird voraus¬
sichtlich heute mittag bekannt gegeben.

Frankfurt a. M . (Priv .-Tel.) Aus London
wird der „Franks. Ztg." gemeldet: Der parlamen¬
tarische Mitarbeiter der „Daily News" meldet, das
eifrige Eintreten für die weitere Anwerbung für das
Heer geht offenbar vom Kriegsministerium aus, das
ein großes Heer in England bereit halten wolle für
den Fall, daß ein Angriff versucht werde. Aus
diesem Grunde werde stets das Kontinentalheer an¬
gefüllt und weiter verstärkt. Diese Politik stehe im
Widerspruch mit der alten Theorie, daß die Flotte
allein England beschützen müsse und zeugt nicht von
einem allzuweit gehenden Vertrauen in die Flotte.
Dieses Vertrauen in die Flotte sei außerhalb des
Bereiches des Kriegsministeriums stärker als in
diesen Kreisen selbst.

Amsterdam. (Priv .-Tel.) Das holländische
Nieuws-Büro meldet laut „Frkf. Ztg." aus London:
„Daily Telegraf" berichtet, daß die Konferenz in
Paris bei weitem wichtiger sein werde als offiziell
zugegeben werde. Eine Persönlichkeit die in enger
Beziehung zur Regierung stehe, habe gestern erklärt:
Es sei möglich, daß auf der Konferenz auch noch
andere Fragen als lediglich solche, die sich auf den
Handel bezögen, erörtert werden würden, fo z. B.
der Zustand, der für die Verbündeten eintreten
würde, wenn die Mittelmächte annehmbare Friedens-
Vorschläge machten.

Amsterdam.  Daily News meldet lt. Franks.
Ztg. : Bonar Law hatte gestern eine Unterredung
mit dem unionistischenKriegskommissar, wobei er sich
sehr heftig gegen die Versuche aussprach, die Re¬
gierung in die Rüstung der allgemeinen Dienstpflicht
zu treiben. Das holländische News-Büro meldet
aus London. Die Altersgrenze für Freiwillige soll auf
das 25. Lebensjahr hinaufgesetzt werden.

Berlin.  In der heutigen Sitznng des
Reichstags teilte Staatssekretär Helfferich mit,
daß nach derbisherigen Feststellung die Zeichnungen
auf die letzte Kriegsanleihe 10,600 Millionen be¬
tragen ; nicht eingerechnet die Feld - und die
Auslandszeichnungen.

Die 3 Tanne « . Unter den Schutzmarken und Waren¬
zeichen, weiche wir aus den verschiedenartigen deutschen Fa-
Vrikaten vorfinden, chüt ein Zeichen auf , das so recht als
deutsches Zeichen angesprochen werden kann. Es sind die
3 Tannen , durch welche die berühmten Kaiser'schen Präpa¬
rate vor wertlo>en Nachahmungen geschützt sind. Der deut¬
sche Tannenwald ist schon seit Len Zeilen des Tacitus das
Wahrzeichen der deutschen Lande und wenn es sich darum
gehandelt hat, ein Erzeugnis Deutschen Erfindergeistes mit
einem Zeichen zu versehen, durch welches der Deutsche Ur¬
sprung recht einfach, recht deutlich und recht anheimelnd an-
gedeuiet werden soll, so konnte kaum ein besseres Zeichen
gelinden werden. Der Begründer der weltbkannten Firma
H-r. Kaiser in Waiblingen hat also mit der Auswahl der 3
Tannen -Schutzmarke einen guten Griff getan. Wie not¬
wendig übrigens heutzutage eine Schutzmarke ist, ersieht
man daraus , daß sobald die berühmten Kaisers Brust-
Caramellen die bekanntlich gegen Husten, Heiserkeit und
sonstige Erkrankungen der Atmungsorgane sich bestens be¬
währen, die Gunst des Publikums wie auch der Aerzte er¬
langt hatten , alsvald verschieüenartigeNachahmungen auf¬
tauchen. Es liegt also im Interesse von jedermann, aufdie 3 Tannen -Schutzmarke zu achten.

Das lelrlame I- ickr.
3l > Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

-Als aut der Lichtung das Licht zum zweiten
Male sichtbar wurde, verlosch der Schimmer im
Fenster der Villa Sonja , und wenige Augenblicke
später kam der Mann wieder heraus. Er ging sehr
schnell, trotzdem aber ziemlich geräuschlos. Zu
meinem größten Erstaunen kam er aber bald wieder
zurück. Diesmal lief er aus Leibeskräften und
verschloß hinter sich die Tür . Seitdem ist alles
im Hause dunkel und ruhig."

„Für heute weiß ich genug," sagte der Inspektor.
„Seien Sie bestens bedankt. Ich glaube, wir
werden heute noch ein gut Stück vorwärts kommen.
Jetzt lassen Sie mich bitte allein. Ich will auf Baron
Mons warten . Behalten Sie aber die Villa
Traunstein im Auge, falls dort das Licht verlöschensollte."

Doktor von Bergheim wollte noch eine Frage
an den Inspektor richten , wie er sich denn diese
geheimnisvollen Vorgänge erkläre, aber Wellace ver¬
wies ihn auf den folgenden Tag, „oder," fügte er
mit seltsamem Ton hinzu, „vielleicht erfahren Sie
voch heute nacht etwas. Vor allem lassen Sie die
Villa Traunstein nicht aus den Augen."

Während Doktor von Bergheim auf Uprwegen,
die ihm aber immer die Aussicht auf die erleuchteten
Fenster der Villa Traunstein gestatteten, sich der
Laube näherte , schleuderte Inspektor Wellace die
Neue Straße entlang, um Baron Mons zu erwarten.

Seine Geduld wurde glücklicherweise auf keine
u harte Probe gestellt. Eine Viertelstunde war er
n dem immer gleichmäßig strömenden Regen auf

'sind abgewandert. als Baron Mons au ; der anderen
Straßenseite heranlam.

Er war nicht wenig erstaunt, als ihn jemand
um diese späte Stunde anwrack und er in dem
Spaziergänger den Inspektor erkannte.

Wellace ging direkt an' tein Ziel los : „Ich habe
Sie hier erwartet, Herr Baron , weil ich dem Geheim¬
nis des roten Lichtes auf der Spur bin."

Baron Mons erschrak.
„Wissen Sie . was es ist?"
„Noch nicht sicher. Jedensalls müssen Sie mir

Gelegenheit geben, heute nacht in Ihrem Hause zu
bleiben. Niemand außer Ihnen darf es wissen.
Gehen Sie also ruhig voraus , als sei nichts geschehen.
Wenn der Diener in seinem Zimmer ist, öffnen Sie
die Haustür wieder. Dann rufen Sie Konstanto
herunter und beschäftigen ihn eine halbe Stunde.
Länger brauche ich nicht. Dann entlassen Sie ihn.
Wenige Augenblicke später werde ich bei Ihnen ein¬treten und wir werden dann das weitere beraten."

„Gut," sagte der Diplomat, „es wird alles nach
Ihren Wünschen geschehen."

* *

Konstanto empfing seinen Herrn auf der Tür¬schwelle.
„Wünschen Herr Baron Tee ?"
„Bitte !"
Konstanto eilte in die Küche. Baron Mons lehnte

sich in den Sessel und l eckte sich eine Zigarre an.
Was würden ihm die nächsten Stunden bringen?

Aus der Küche erklang ein durchdringender Schrei.
Das Küchenmädchen kam schreckensbleich hereinge¬
stürzt.

„Was gibt es ?" .
„Konstanto hat sich am Gaskocher die Hand ver¬brannt ."
„Lausen Sie zum Arzt hinüber."
„Die Köchin verbindet ihm sichon die Hand."

allo. was tonn ?"
„Dari ich den Herrn bedienen? Konstanto hat sich

so erichieckt. daß er sich nieüerlegen möchte."
Im ersten Augenblick wollte Baron Mons seine

Zustimmung geben. Aber ihm fielen rechtzeitig die
Weisungen des Inspektors ein.

„Konstanto mag sich vom Arzt verbinden lassen,
wenn er Schmerzen hat. Er soll aber, bevor er in
seine Kammer geht , zu mir hereinkommen. Sie
bringen mir den Tee — dann geht alles zur Ruhe."

Das Mädchen verschwand. Als sie den Tee brachte,
erschien hinter ihr Konstanto.

Baron Mons betrachtete ihn eine Weile und
fragte dann: „Haff du noch große Schmerzen?"

„Nein, Herr Baron ."
„Wo hast du gedient?"
Konstanto zuckte zusammen, aber er beherrschte

sich sofort und antwortete : „Eineinhalb Jahre beim
74. Infanterie -Regiment."

„Und dann ?" fragte der Baron.
„Als der erste serbo-dosntsche Aufstand ausbrach,

bat ich, von der Pflicht befreit zu werden, gegen
meine Landsleute kämpfen zu müssen."

„Du hast zwei Söhne ?"
„Jawohl . Sie dienen beide bei den Kaiseriägern."
Dann ließ sich Baron Mons von der Heimat des

Dieners erzählen.
» »

*

Inspektor Wellace hatte von der Terrasse aus,
hinter einem Pfeiler verborgen, das Hin und Her im
Hause mit angesehen. Als' das Mädchen den Tee
serviert und nachdem sie im Vorraum das Licht aus»
geschaltet hatte, war Wellace schnell in die Tür ein¬
getreten . unmittelbar nachdem sie Baron Mons
wieder geöffnet hatte.
Li s , (Fortsetzung folgt .)



KmMehs Bekannlmachungen unS privat-KnzÄgLN.
An sämtliche Schultheißenämter
des Oberamtsbezirks Neuenbürg.
Die Schultheißenümter werden veranlaßt, ihre Gemeinde-

angehörigen durch eine öffentliche Bekanntmachung auf nach-
bezeichnete gesetztliche Bestimmungen in Kürze zu verweisen:

1. zur Verhütung von Waldbränden auf die Bestimmungen
der Zß 308, 309 und 368 Ziff. 6 des Reichsstrafgesetzbuches,
sowie die Artikel 30 und 32 des ForstpolizeigHetzes;

2. zum Schutz seltener Waldpflanzen , insbesondere der
Stechpalme gegen das unachtsame oder gewerbsmäßige Abpslücken
von Reisern auf die Bestimmungen des Art 22 Ziff. 2 des
Forstpolizeigesetzes, sowie der Art 6 Ziff. 4 rknd Art 16 des
Forststrafgesetzes. "

Dem gleichmäßigen Schlitz zugunsteü der Bienenzucht un¬
terliegen auch nachstehende Sträucher: SaislPeide , Aspe, Pappel,
Erle , Haselnuß und Seidelbast.

Ebenso werden die Schultheißenämterersucht, sowohl zur
Verhütung von Waldbränden, als im Interesse wirksamen Schutzes
seltenerer Waldpflanzen, inshesondere der Stechpalme, für ent¬
sprechende Belehrung und Ermahnung der Schuljugend
Sorge zu tragen.

Neuenbürg », den 24. März 1916.
Namens der beteiligten Forstämter

Calmbach, Herrenalb , Enzklösterle, Langenbrand, ' Meistern
und Wildbad.

K. Forstamt : Glöckler,  A .V.

Bekanntmachung.
Am nächsten Montag den 27. März,

von morgens 8 Uhr ab,
bringe ich in meinen Stallungen

im Gasthaus zum„Badischen Hof"in Calw
einen

sehr zrißc» Transport

Mail §

Nevelldiikg.
Morgen Samsta>

abend

im Lokal.

Neuenbürg.
Eine schöne

m:

Grunbach.

Icrgb Werpcrchtung
Am Donnerstag den 30. März 1916,

nachmittags 2 Uhr,
wird die hiesige Gemeindejagd aus dem Rathaus

hier im öffentlichen Aufstreich aus drei bezw. 6 Jahre wieder
neu verpachtet.

Die Pachtzeit beginnt am 1. April 1916.
Den 22. März 1916.

Schultheißenamt.
Kl ei l e.

Bkzick-W-»ad Gackckil-Vmin NemW.
Am nächsten «

Sonntag, den 26. März, nachmittags3 Uhr,
im Gasthof zum „Bären " in Neuenbürg

Mortrag über Gemüsebau
von Herrn Sekretär Schaal des Württ . Obstbauvereins.

Hiezu werden Mitglieder und Nichtmitglieder, auch Frauen,
freundl. eingeladen.

Den 21. Mürz 1916. Vorstand Knödel.

Arnbach, den 24. März 1916.
ToSes - Knzeig «.

Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir
die überaus schmerzliche Nachricht, daß unser einziger
l. Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und l. Bräutigam

LanSsturmmann

Fritz König
Inhaber des Eisernen Krenzes

nach Gottes Fügung am 8. März im Alter von
27 Jahren durch einen Schrapnellschuß den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

Die tiefgebeugten Eltern:
Jakob König, Bauer. Marie König, geb. Wolfinger.

Die Schwestern:
Emma Ahr mit Gatte Ernst Ahr, z. Zt. beim Heer.
Emilie König mit Gatte Emil König, z. Zt. b. Heer.

Die Braut : Marie König.
Familie Jakob König, Waldmeister.

Der Trauergottesdienstfindet Sonntag den 26. März,
nachm. 3 Uhr, in der Kirche in Gräfen Hausen  statt.

zum Verkauf, bestehend

Jungen starken Milchkühen Mastkühen).schweren
nahigen Kslbilinkn, sowie schönen jungen Stieren

und schönen Juchtrindern
wozu ich Liebhaber freundlichst eiulade.

Uubin k. llonönssguckt
3U8 Kkxingkn.

Ich kaufe , verkaufe und beleihe

VTsrbpspisrG sllei-äi-t
Kupons deutschfeindlicherStaaaten werden bestmöglichst
verwertet. Empfehle den Umtausch aller Renten deutsch¬
feindlicher und neutraler Staaten wie auch heimischer
Stadtanleihen, Pfandbriefe usw. gegen 3°/o Deutsche oder
5 ' /-"/» Oesterreichische Kriegsanleihe . Auskünfte über
Kursstand und Aussichten von Anlage- und Spekulations¬

papieren des In - und Auslandes kostenlos.

- MW Wimm.WM.
^Fernspr .1778, Telegramm-Adr.:Wittmannbank Stuttgart

samt Zubehör hat zu vermieten
F . Haist, Bäckers Witwe.

Neuenbürg.
Ein tüchtiger

wird bei hohem
gesucht.

Karl Kaiser.

zuWÄni,
(auch Konfirmanden)

können als Schlosser, Schleifer
und Former bei sofortiger Be¬
zahlung angelernt werden.

Bügeleifenfabrik
Neuenbürg.

Enzklösterle.
Ein Paar starke

- M

gart. A

kVerlax ckes Lidlioxrapdisoksv Institut« iv LeipriAo. Men 1

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Girrbach

Holzh.-Obmann.
Feldrennach.

Kaufe 2—3000 Liter

Brodbeck zum Hirsch.

OeoAraMiseker ^ A

1212uax >t - vvcl 128 HsvsvLswtsv mit 5 DsxtlZsilaASv
vvcl alplradstisolrsivLsgjstsr aller avk LsvLartsv vvcl

VlLv.su vorkovuvsvclsv Naivsv
Vrerke »svEer 'te

^ In leinen gsdunüen 15 Mark «

Vrosxekts sind kostsntrei äurek zecke LuetidancklnnA ru bsriedsn

Nemmillgs Kack«M Balka«-
Serbien und Mazedonien

Oestliche Frontkarte
neueste Ausgabe

Kriegskarten-Atlas
empfiehlt

die Buchhandlung vonC. Meeh.

Auf 1. April ein tüchtiges,
kräftiges Mädchen für Haus¬
und Küchenarbeit. Lohn 25°̂
monatlich.

Offert, mit Zeugnisabschr. an
Marxzeller Mühle in Marxzell.

Kote Kren;
Geld -Lotterie

Kose
- --- -- -- - ü 1 M k. ----- -- --
Ziehung am 12. Mai 1916

Hauptgewinne
-̂ 15000.—,5000.—u.1000.-

zu haben in der
C.Meehffchen Buchh andlung.

» «an »»»«»» » »

Hmideaiisilchmp
Fsmlm

Hllili>este«erzM
empfiehlt die

Buchdruckerei des Enztälers.

Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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